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k!n freies und unabhängiges Herzogtum Kurland!
Die Moche.

ß« .

v»

Wir stehen vor neuen Schlachten , inneren und äußeren,
Md das spannt alle unsere Sinne an , wenn wir auch daneben
bewundernd die Fülle der Aufgaben betrachten , die sich an
das geprüfte und erneuerte Deutsche Reich so herandrängen,
als ob Rückschläge in den militärischen Ereignissen für uns
-ar nicht mehr in Frage kämen. Während unsere staatlichen

. Mkl ganzen ungesäumt das Material für den Erweiterungs-
2» ** ; des Reiches zurechtrücken und damit die Folgerungen
M «* «ms dem im Osten glücklich beendeten Kriege ziehen , ruhen
It ne» aus dem einzelnen , und auch auf den Parteien , noch alle

strengen Anforderungen einer Selbstprüfung und Vorberei¬
tung für die nächsten Entscheidungen : den Zusammenprall
tm Westen und die achte Kriegsanleihe ! Was wir in der
inneren Politik gegenwärtig Unerquickliches er .eben , die be-

.rechiigtLN Beschwerden und Kritiken über Auswüchse in der
Gewinnsucht mancher Kriegslieseranten , den Streit über die
»Ala" (Allgemeine Anzeigen -Gesellschaft m. b. H.), oder auch
die verzögerte Durchführung der preußischen Wahlrechts¬
reform, das darf uns nicht allzu sehr erhitzen, denn w .r haben
noch Feinde und Gefahren vor uns . Wenn wir uns schon
tm Frieden damit abfinden mußten , daß dem Verbrecher , wie
dem Besten , der Mond und die Sterne glänzen , so haben wir
auch in gewissen Einrichtungen unseres Kriegsltefernngs-

- Wesens etwas wie ein „unführendes " Naturgesetz zu erblicken.
-Wir dürft, : oie Vergehungen strafen und richten,wir müssen

sic brandmarken , wo wir sic finden , aber — wir brauchen
die Kriegslieferungen , und bei der Zeichnung der neuen

f Kriegsanleihe dürfen auf sie keinerlei -Ungnade fallen . Ist es
«->ft hm und gerecht, jugendliche Munitionsarbei .erin-

w- , rühmen zu hören , daß sie einen Tagelohn von
jP he1 enen wogegen die Mehrzahl der GtaatHhxam
ten mit weniger vorlieb nehmen mutz? «Die Arbeit drängt,
und die Löhne werden als Anreiz bezahlt , damit kein brauch¬

barer Arm ruht . Wir müssen vieles , wenn natürlich auch
ZWt alles , als etwas schwer Vermeidbares h »nehmen und

« der sonst so gewissenhaften Rechenkunst Abrundungen vor-
»chmcii, die sonst unerhört wären , heute aber als großzügig

Sitrlmtixj künftige Staatsform.
Berlin,  15 . März . (W.B .) Bei dem heutigen Em

pfang der Abordnung des kurländischen Landes¬
rats  durch den Reichskanzler Dr . Grafen v. Hertling
verlas Unterstaatssekretär v. ' Radowitz die Antwort  auf
den bekannten Beschluß des Landesrates . Darin heißt es:

„Mit besonderer Freude und Rührung haben Seine
Majestät von der an ihn gerichteten Bitte Kenntnis genom¬
men . die Herzogkrone Kurlands anzunehmen . Die aller¬
höchste Entscheidung wird nach Anhörung der zur
Mitwirkung berufencnStellen getroffen  und
dem Landesrat mitgeieilt werden . Mit lebhafter Freude
und Genugtuung haben Seine Majestät ferner ersehen , daß
der Wunsch des Landesrates aus eine enge Verbindung
des Herz ogtumsmit dem Deutschen Reichege-
richtet  ist . Der Ausführung dieses Wunsches steht
n i cht s m e h r i m W e g e. Seine Majestät der Kaiser haben
mich beauftragt , im Namen des Deutschen Reiches
das wiedererrichtete Herzogtum

Kurland als freies und unabhängiges Herzogtum
unzuerkennen und ihm den Schutz und Beistand
desDeutschenReiches  beim Ausbau seiner Verfassung,
die auch eine Landesvertretung auf breiter Grundlage vor¬
sehen muß . zuzu sichern und wegen Festlegung und Formu¬
lierung der vom Landesrat be,chlossenen engen Verbindung
mit dem Deutschen Reiche das Nötige zu veranlassen.

rb

MgesprochM werden . Wie draußen ' in der Schlacht gehles
er i ~ .

:Id.

E <h an der inneren Front mitunter „blutig " zu : „Tie Pferde
Mauben und setzen an , liege , wer will , mitten auf der

WM " . . . Ist die Kricgsnot vorbei , so mii ^ n die Muni-
WltSamazonen von ihren hohen Rossen herunter , und der
WNachsichtlicherechnende Fislus oder Gesetzgeber wird noch
»chlräglich aus Mittel und Wege sinnen , ungebührliche Liefe-
^ntcngewinne mit dem Staate zu teilen.

'Aber  die leidigen Parteikämpfe , die sich in .Vorwürfe
»en und neuen Datums vertiefen , sollten wir schon vor
»Schlachten abdämpsen . Mit Recht erhebt der Verein Deut-

Mr Zeitungsverleger im „Zeitungsverlag " „im Namen der
»stamten deutschen Presse den entschiedensten Einspruch da-
Mgen, daß die Aufnahme von Anzeigen unsere Zeitungen
sm irgendeiner Weise politisch beeinflussen und zu einer
(»Korruption der Presse " führen könnte , wie sie in anderen
Mrdern besteht". Es ist ein Auswuchs des politischen Par-

Lik Rigaer

Mrampjes , wenn die von Jndustriekreisen vollzogene Grün¬
es einer Anzeigen -Gesellschaft , die zuerst für das A" •>öciutu =w ; ieuiujH |i, oie zuerg für oas Ausland

*3anR auc& auf das Inland ausgedehnt wurde , zum
peitechungsmanöver oder Gesinnu ig krus gestenfte t werden
Uz Die sachlich e Auseinandersetzung über die Ziele des
^reges und Friedens kann darunter nur leiden . Eine Volks-
^rargerung , wie sie von manchen Organen der Linken aus-
xnaft wird , gibt es auch in der Frage der preußischen >Wahl-
«ywreiorm nicht mehr , nachdem in der Zentralvorslands-

Fwncj der nationalliberalen Partei am Sonntag eine ver-
^rite Anhängerschaft für das gleiche Wahlrecht ausgetreten
^ uns vre Zentrumspartei naq >der AuösickftslosigketL ihrer
^rage auf Verfassungsänderung , womit gewisse Schul-
. w Kirchcnfragen den einfachen Mehrheitsbeschlüssen ent-

werden sollen , wohl ebenfalls aus dem Wege ist, dem
Zeichen Wahlrecht zuzustimmen.
l Wenn der Abgeordnete Stresemann und mir ihm die
k ?onalliberale Partei entschlossen sind , von der Reichstags-
h.' itspolitik des 19. Juli -eine entschlossene Ablehr tu die

zu leiten , so ist das aus der Zeitlage «rk.ärlich Wir
>az Osten einen Zwangsftieden herbeiführen, und
ItiesT Wiederholte Bekenntnis , daß wir zu einem billigen
ei Ausgleichs bereit sind , hat im Westen noch keiner-
feiwv 11119 0Ctan' Elemenceau hat das „Blöken nach dem

nrit der .Zustimmung der ftanzösischen Kammer
«fällt"f. * zurückgewiesen, und das englische Kriegskabinett
ft ^ftch noch immer im alten Wahn . Wenn wir nun durch
»iiiW UIb un fecer ^gner weitere Ströme Blutes vergießen

um dem Frieden auch das Tor im Westen zu cr-
kvr " v̂ollen wir ickr geöffneten , Tor auch nicht Mit
E* v -it in der Hand stehen bleiben , dann müsisn wir uns
«̂ voutlich die Möglichkeit Vorbehalten , ähnlick, entsckftossene

" ^ te zu tun wie im Osten. '
Krudenburg weilte dieser Tage wieder in Berlin , er hatte

Berlin.  15 . März . (W.B .) Die hier anwesenden Ver¬
treter der Rigaer , Kaufmannschaft  waren vom
Kriegsausschuß der deutschen Industrie am 14. März zur
Begrüßung ins Hotel Adlon eingeladen . Von der Äegierung
nahm daran u . a. Unterstaatssekretär v. d. Busche teil , ferner
Führer der deutschen Industrie und Parlamentarier . ' Im
Namen des Kriegsausschusses der deutschen Industrie be¬
grüßte Reichstagsabgeordneter Dr . S t r e s e m a n n die Ri¬
gaer Herren als Vertreter des deutschen Hansastadt und als
Brüder vom deutschen Hause , die Jahrhunderte hindurch
deutschen Geist , deutsches Wissen und deutsche Gesinnung in
guten und bösen Zeiten für sich ustd für uns rein erhalten
und ein Beispiel gegeben hätten , wie gegen Zwang und Ge¬
walt deutsches Selbstbewußtsein und Herrnbewußtsein sich
erhalten haben . Der Vorsitzende des Rigaer Vertrauens-

rares , Aeltester Wilhelm Reimers,  dankte für die üde»
aus freundliche Begrüßung und führte ungefähr folgende«
aus : Wir Deutschen haben von Anfang des Krieges a»
eine äußerst b ö s e Z e t t i n R i g a durchgemacht , eine se,
tische Not , wie sie wohl kaum vorher empfunden wurde . Wir
haben uns immer e n g m i t D e u t s ch l a n d verbunden g»
fühlt . Verhaßt , verleumdet , dennunziert , mußten wir all«
die böse Kriegszeit geduldig ertragen . Unser Bürgertu«
and unser ländlicher Grundbesitz haben dem ganzen Deutsch»
tum große Dienste leisten können . Die Letten  sind ein
äußerst kräftiger Menschenschlag,  fleißig , intE
gent , aber systematisch von der russischen Regierung gegen
das Deutschtum aufgehetzt.  Jetzt gilt es , durch
strenge Objektivität und Rechtlichkeit diese Kreise zu der-
söhnen  und durch Mitarbeit am Gemeinwesen heranzw
ziehen , was auch bestimmt gelingen wird . Bei uns in Mg«
ist von den Russen alles verdorben und dadurch die MöA
lichkeit genommen , der arbeitenden Bevölkerung Verdienst z»
schaffen. Die abziehenden Bolschewiki haben keinen Kessel,
keine Maschinen in der ganzen Stadt gelassen , die ganzen
Betricbseinrichtungen sind vernichtet . Unsere Erlö.
sung und unser Leben verdanken wir einzig
und allen den deutschen Truppen.  Wir wissen,
d«.ä es ohne das Eingreifen der ordnenden Hand Deutsch¬
lands nicht möglich sein wird , wieder geordnete Verhältnisst
zu schaffen. Ich erhebe zum Dank mein Glas für da«
deutsche Heer und seine geniale Führung , unseren Kai.
ser , den auch ich von jetzt an unseren Kaise»
nennen möchte?

Die Ategetung des Ostfeiedens.
»erlin,  15 . März . Nach der „B . Z." wird heut»

oder morgen auch eine littanische Abordnung  in
Berlin eintreffen und ebenfalls dem Reichskanz.
ler die Wünsche des ltttauischew Lande « ,
rates  übermitteln . Die polnische Frage  wird i»
allernächster Zeit  in ein neues Stadium treten . So
bald Herr v. Kühlmann aus Bukarest nach Berlin zurück
gekehrt ist und sobald die rumänische Friedensftage erledigt
sein wird , wird sich der Staatssekretär der Regelung der
polnischen Fragen zuwenden . Man glaubt mit Sicherheti,
daß die Lösung keinen unüberwindlichen
.Schwierigkeiten  mehr begegnen wird.

Das englische Ultimatum an Holland.
Eine Konferenz im denifcheu

' Auswärtigen Amt.

h!v:»fiuVV/f lU9en  mit dem Kaiser und dem Reichskanzler , em-
einen finnischen Minister , und das alles hat

der mbichÄch Anlaß zu Vermutungen und Besorgnissen
o» ^2 ^^»se gegeben. Die Rechte hatte zuerst gemeint , esUli„x n,aXav" '-‘l- ■<-lt  yuue aüt'Mi gemeint , es

ft ~öcr_ Bestrebungen der voraussetzungslos zum Frie-
Wr ° !e^ eit  Gruppe int Spiele , die dem Generalfeld-

’ bv ff»n -,e*ne  btlvvigcn Lffepsivpläne dreinreden wollten.bi* «1 • etwuigen oretnreoen wollten.
^ -matter dieser Richtung stellten dann selck-r fest, daß

Berlin,  15 . März . Mit der an Holland  gerichte¬
ten Forderung des Vielverbandes  beschäftigte sich
heute im Auswärtigen Amte  eine Konferenz , an der
außer den leitenden Persönlichkeiten unserer auswärti-
g e n,P  o l i t i k Vertreter der zuständigen M i l i t ä r . u n d
Marineinstanzen  teilnahmen . Zur Erörterung stand
ausschließlich die Frage , welche Maßnahmen wir zu
ergreifen haben , für den Fall , daß Holland
die Verbandsbedingungen annehmen sollte.
Nach den in der Wilhelmstraße vorliegenden Nachrichten
dürfte es jedoch zu einem EingehenderNiederlande
auf die Forderung der Entente keineswegs
kommen . Es sollen nach dieser Richtung hin
schon ganz bestimmte Zusagen vorliegen.  An¬
dererseits sollen wir im Haag die Versicherung abgegeben
haben , daß in weitestem Umfange die Kräfte unserer Rhein¬
schiffahrt Holland zur Verfügung stehen würden , um es
mit Kohlen und Erz so umfassend wie möglich zu der»
sorgen.

Das ^Messer «*» der Kehle!"
. Amsterdam.  14 . März . Die vom holländischen Mi¬

nister des Aeußeriftveröffentlichte Rote über die Verhand¬
lungen mit dem Verband und Amerika  wegen
eines wirtschaftlichen Abkommens hat begreiflicherweise die
größte Bestürzung in der holländischen

Presse  hervorgerufen . Die Sachlage ist ganz knapp zr»
sammengefaßt diese : ,

Die assoziierten Regierungen verlangen für die Bereis
stellung von Lebensmitteln und Bedarfsartikeln zwei Zu¬
geständnisse  von Holland:
- 1. Es soll wegen der Lieferung von Biehfutter sein,
Viehzuchterzeugnisse  und wegen der Lieferung von
Kunstdünger seine Ackerbauerzeugnissenichtmehr
nach Deutschland  aussühren oder doch diese Ausfuhr
einschranken;

2. Es soll ein D-rittel seines Schiffsraumes
- von den 1% Millionen Tonnen rund 1/ 2 Million Tonne»
- den assoziierten Regierungen überlassen

D e u t s chl a n d ist w e d e r mit dem einen noch mit de»
andern einverstanden : Zu Punkt 1 erklärt es , wenn hier di,
hollqndische Regierung nachgäbe , weigere es sich, ein ne net
wirtschaftliches Abkommen zu schließen , was Vorenthaltung
deutscher Kohle und deutschen Eisens bedeuten würde : zv
Punkt 2 sagt es , es könne nicht dulden , daß die noch in
Holland liegende Tonnage die heimischen Häfen verließ«
und so den in überseeischen Ländern sich befindenden Schiffe
raum zum Vorteil feiner Feinde vermehre.

Holland  will in Punkt  1 den Assoziierten n i chi
n a chg e b e n und sich keine Ausfuhrbeschränkung auf-
zwingen lassen ; bei Punkt  2 erhofft es ein Nach geben
Deutschlands  insoweit , daß jedesmal für ein ausfahrew
des Schiss ein heimkommendes eingetauscht werden darf.

Inzwischen ist, wie wir schon gestern berichteten , das be¬
fristete Ultimatum im Haag  eingelaufen , das die Aus¬
lieferung der gesamten holländischen Ton.
nage verlangt.

Tiefes Ultimatum , das Amerika und England
an die Niederlande stellt , bedeutet nichts anderes , als das'



• i 'e Niederlande sich de .n A u s p r üchen der Vn-
Eente zu fügen haben , widrigenfalls ihnen
«Ne Schiffe . , deren di « Entente habhaft wer-
kett  kann , weggenommen werden.

Roch vor dem Bekanntlverden des Ultimatums , schrieb
»er „Nieuwe Courant " über die englische Forderung, daß die
zbz « treten den Schiff « auch im Sperrgeb iet
fu fahren Hütten.

Es ist, ,als ob es Amerika und dem Verbände darum
zu tun wäre , die kleine Nation , die sich in der Erfüllung
Hrer Neutralitätspflicht nicht das geringste hat zuschul¬
den kommen lassen , geradeswegsdem Aushunge¬
rungskrieg auszuliefern;  denn diese Forderung
bedeutet : Abschneidung der einzigen Möglichkeit , die noch
für uns bestand , um für eine vorläufige Uebereinkunft die

' notwendige Zustimmung Deutschlands zu erlangen , und
’ sodann unberechenbare Vergrößerung der Aussicht , daß

/ unsere Reeder von dem Schiffsraum , den sie den Assoziier¬
ten zur Verfügung stellen sollen , niemals etwas Wieder¬
sehen werden . Eine vorläufige oder endgültige Verein^
4arung mit Amerika und dem Verbände ist damit , wenn
nicht eine ganz unerwartete Aenderung eintritt , vereitelt.
Unsere überseeischen Freunde haben sie ab-
s tchtlich unmöglich gemacht un dtreiben uns,
«enn wir dem Hunger , der Arbeitslosigkeit und dem äußer¬
sten nationalen Elend Entgehen wollen , immer mehr
in Deutschlands Arme. „Kriegsnotwendigkeit"
kennt offenbar auch bei den Bekämpfern der militaristischen
Lewalt keine Grenzen.

Das Blatt gibt seinem Artikel , der , wie man sieht , sich
in der Hauptsache gegen Amerika und den Verband Wendel,
He bezeichnende Ueberschrift ,.D as Messer an der
Kehle ",

Nach einer Washingtoner Meldung der ,,Associated Preß"
ßaben die Vereinigten Staaten und England an die hol-
Vndtsche Regierung noch eine letzte Note geschickt,
worin es heißt , wenn Holland nicht der Abmachung über
»ie Benutzung holländischer Schiffe bis zum 15. März
zustim me,  werde der Verband die Schiffe in Gebrauch
Rehmen. Reuter gibt auch gleich eine Erläuterung zu die¬
ser Meldung . Sie ist ein so ko st bares Stückeng¬
st s ch er Heuch « lei.  daß man die Hauptstellen im Wort¬
laut lesen mutz : i

Die Niederländer müssen begreifen , was der Beschluß
ver Verbandsmächte , die in Verbandshäfen liegenden hol¬
ländischen Schiffe zu benutzen , nicht - bedeutet . Er be¬
deutet nicht eine neue Form des Seeraubes;
rr bedeutet nicht , daß eine stärkere Macht einer
schwächeren Macht die Schiffe abnimmt,  ohne
Rücksicht auf gehörige Entschädigung . Er bedeutet einzig
and allein , daß diesen Schiffen hohe Fahrpreise gesichert
stnv , daß sie bewaffnet geleitet und auch sonst beschützt
verden ( ! ), und daß sie nur für die Dauer des Krieges
angefordert find . Nach Beendigung der Feindseligkeiten
»erden sie ihren Eigentümern zurückgegcben werden . Wer¬
den sie aber während des Krieges , indem sie für den Ver¬
band fahren , in der Kriegszone torpediert , so wird alles
getan werden , um sie mit größter Beschleunigung durch an¬
dere von ähnlichem Wert zu ersetzen. Man mutz dieses
edelmütige ( ! ) Anerbieten mit dem Benehmen
d e r D e n t s che n v e r g l e i che n , die die niederländischen
Schiffe aufbringen oder in den Grund bohren , ohne irgend¬
eine Aussicht auf Vergütung zu gewähren . Die Verbands-
regierungen sind der Meinung , daß die Zeit für schleppende
Unterhandlungen nun vorbei  ist ; sie müssen darum
Schritte tun , um die Sache zu Ende zu bringen und die
Lausende von Tonnen der stilliegenden niederländischen
Schiffe im Interesse des  V e,rb an d es zu verwen¬
den ; denn jede andere Haltung würde bedeuten , daß man
sich mit den deutschen Methoden und den sich daraus er¬
gebenen Folgen abfinde.

Während England in seiner höchsten Not in Amsterdam
m schamlosester Weise Hollands . Neutralität an streift und ihm
»as Ultimatum übe « die Auslieferung des gesamten halän -.
stschen Schiffsraums stellt , steht Lloyd George in London im
Litytempel und redet von der Befreiung der unterdrückten
Völker! England kämpft natürlich „mit den amerikanischen
Brüdern für die Befreiung der Welt " und Lloyd 'George heu-

Seit:„In den nationalen Zielen des englischen Bo'k°sfinde1 kein Körnchen von Selbstsucht." Sie lispeln englisch, wenn
lügen , aber ihre Taten sind van jener Selbstsucht , die bei¬

spiellos ist in der Weltgeschichte. Holland wirs vor die Wahl
gestellt, entweder zu verhungern , oder seine Würde als Ration
»egznwerfcn und unter das Joch der Entente zu kriechm. .

Auslieferung seines Schiffsraumes wird in echtenglischer
Heuchelei Holland dadurch schmackhaft gemacht, daß englische
Blätter versichern, Holland erhalte fo seine reichen indischen
Hüstln , Mit anderen Worten : Fügt Holland sich'der unge¬

heuren Gewalttat nicht, so wkrd ihm nicht nur jede Lebens-
mittelzuftchr abgeschnitten , sondern es wird auchseiNx«
Kolonien beraubt.  Alles das geschieht unter d-m Zei¬
chen und mit Billigung Wilsons , des Erzheuchlers.

Krasser konnte den Neutralen nicht die Gefahr der anglo-
amerikanischen Welt - und Seeherrschast vor Augen geführt
werden . Letzten Endes entspringt die Entenftpolitik gegen¬
über Holland aber der bittersten Not,  und das Ultimatum
an Holland ist nichts anderes als ein E i n g e st ä n d n t s der
furchtbaren Wirkung unseres U « Bvotskrieges
und ein verzwmfelter Schrei nach Schiffsraum um jeden Preis.
Wir haben wiederholt darauf hingewiesen, daß die Entente
jetzt durch unseren U-Bootskrieg sich der kritischsten Pe¬
riode nähert.  Die Times ovm 23. Februar geben ; u:
„Können wir jedes versenkte Schiff 'sofort durch ein ä ^ de es
er>etzen. so haben wir damit den U-Bootfeldzug zum ^Still¬
stand gebracht. Noch aber sind Die Versenkungen
größer als die Neubauten.  Das ist die nackte Wahr¬
heit ." Tie Daily News schreiben : Seit Kriegsbeginn ist
die Lage unserer Handelsflotte nicht so bedrohlich gewesen,
und nur unerhörte Anstrengungen  können uns aus
einer ernsten Gefahr retten.  Der Da ly Telegraph
schreibt, es handele sich um Sein oder Nichtsein. Wenn es so
weiterginge , würde England bald aus dem arockenen ä ' eu.
Und schließlich schreibt die Washingtonpost : Der Kriegsministcr
Baker glaubt kein Geheimnis preiszugeben , wenn xr erstärt,
daß die Schiffsraumfrage nach wie vor d as größte Prob¬
lem in der amerikanischen Kriegführung bar¬
st .xfl  e. Sobald der nötige Schiffsraum zur Verfügung siebt,
würden die Bereinigten Staaten in der Lage sein, 1500000
Wann nach Frankreich zu transportieren.

Sobald die U-Boote nicht mehr arbeiten , kann Amerika
genügend Lebensmittel schicken. Aber unsere U- Bvotkrieasüh»
runa wirkt eben mit arithmetischer Sicherheit , und da Eng¬
land nicht in der Lage ist, diese Wurzel aller Ententenoto
auszureißen oder zu vernichten , kann auch die Tonnage der
neutralen Staaten die Entente nicht vor dem Verderben eetieu
Weder kann es dir holländische, noch die schwedische, ~ e«
Todeskampf Englands wird nur etwas verlängert , das ist
alles i

Wir aber sehen jetzt klar den Urgrund der englischen
Politik und der Versuche Wilsons , durch Botschaften das
kichere Ende des perfiden Albion zu verhindern . Wer p<chen
an der sicheren Pforte des Friedens,  und kein
Schiffsraub Englands kann das Schicksal abwenden , bog seine
Seebenächaft durch unsere U-Boote in den Wellen Mrsinkt.

Holland ist in einer mißlichen Lage. Was England von
ibm verlangt , ist gleichbedeutend mit Selbstcntmannung , So
hw Holland keine Aussicht , im Falle der Unterwermng unter
der Entente Machtgebot von England Ergtz für dar Küsten
mW. zu bekommen, die es Bisher aus Deutschland erhie .t
Lähmung seiner Industrie , .Verlust seines SchMmums , Hunger
und Elend im Lande , Ertötung aller wmschastlichen Zu .unp - -
Möglichkeiten, das bringt Englands „Schutz der kleinen Natio¬
nen " dem Bataverlande.

Das toirt) jetzt vor die Wahl gestellt . entveder Entcnte-
vwitik zu treiben oder sich bis aufs 'Aeußerite der Raubpolst
tik Englands zu widersetzen. Hollands Maffeu haben in die¬
sem Kriege eine nichts weniger als deut,ch reund .ich Ha tung
eingenommen ; die holländischen Stimmen waren Ge fach un-
verhüllt deutschfeindlich . Jetzt sieht das holländische

k ein wohin der Weg geht, den es in seiner Kurzsicht g^
kcit ^ wünschte: zum Grabe holländischer Selbständigkeit und
zum Verlust seiner Flotte an England.

Wie Hollands Entscheidung fällt , eavvn hängen , unsere
Maßnahmen ab. Es muß aber gefordert werden , dagd .e;e
nicht von Sentimentalität oder einer gewissen
Rückiicbtnahme diktiert werden.  England roll be¬
wußt und brutal di- Tonnagefrage und damit mtllt '.rpche und
politische Fragen auf . Wir aber können und werden hier
gleiches ipit gleichem vergelten muffen.

Eine astatisch «' Monroe -Do irrt » ?
Haag,  15 . März . Egchange Telegraph me'det auL -Pel^

vom letzten Samstag : Berichte aus Tokio  besage « , daß ^
den nächsten Tagen eine wichtige Erklärung  zu erwM
ten sei. Der Widerstand Zogen Japans sofortigen Eftq -^
sei rein politischer Natur . Die Kenahkai - artei fürchtet , . !
mit deal Vorgehen in Sibirien das Leben des »rabiuet
Terautfchi verlängert werde. Es werde eine Proklamati.
erwartet , die eine astatische Monroe - Doktrin,
kündigt.

Me Mainrlev -Merke
Berlin,  15 . März . Es wird mitgeteilt , daß d«

der Daimler -Gesellschaft den ordentlichen Gerichte
übergeben worden ist. Die Staatsanwaltschaft hat all
Material in die Hände bekommen, das zur Beurteilung dl
Frage , ob das Bereiten der Firma strafrechtlich zu treffe
ist, notwendig ist. Gs feien keinerlei Beweismittel beseitigt
Dem Generaldirektor Kommerzienrat Bergh,
ist verboten worden , in den Geschäftsbetrieb einzugreiefn . TW
militärische Aussicht,  der die Leitung unterstellt t
hat die Fortführung der Produktion in ihrem bisber 'gen st
fange und auch in dem Umfang der bisherigen FrbrtSati
refultatc gewährleistet.

In Erwiderung auf die Erklärung der Daimler-
fellschaft  stellt der Anwalt  des von der Firma en
lassenen Beamten  folgendes fest: „Der Beamte wuri»
entlassen, weil weder Ueberredung , noch Drohung , die Seid,
reichlich angcwendet wurden , ihn veranlasten konnten , dH
Belege der Fälschung  herauszugeben , welche er na»
her dem Reichstage zur Verfügung stellte . Tie Leitung d«
Firma suchte den Mitwisser ihrer Tat mit allen Mitteln z«
vernichten und zeigte ihn zu diesem Zwecke wegen TiebstahW
begangen an diesen Belegen , bei ' der Polizei an , um mtz
Hilfe einer sofort vorgenommenen Durchsuchung die silrtcni
stücke doch noch in ihre Hand zu bekommen. Der Einsly
der Firma Daimler war in diesen Tagen noch groß genug;
nm einem solchen Unernehmetn Erfolg zu versprechen, ölbej
auch dieses Mittel mißlang , weil der Beamte schon am 12
Januar die Urkunden seinem Anwalt zum Zwecke der Anze»
übergeben hatte . Das Borgehen beweist, wie sehr die Fir»
die Angaben dieses Beamten und diese Belege zu sürchd
hat , und wie skrupellos die Leitung der Firma vorzugehe,
weiß , wenn diese ihre Geldinteresten bedroht sieht. Ter Bp
amte hat angezeigt , er sei angewiesen worden , eine sralqj
lation zu fertigen , in welche er falsch: Zahlen einsetzen mußh
um das gewünschte Ergebnis zu erzielen . Diesen Fälschung^
auftvag hat die Firma nicht bestreiten  können . <ä
hat also die Firma Daimler die. Aussagen ihres Beamten b!
heute in keinem Punkte widerlegen können ."

In dem Ermittelungsverfahren gegen dir Daimlers
toren -Gesellschaft in Stuttgart -Untertürkhcim haben heute w>
dem Landgericht Stuttgart dir ersten Vernehmungen begönnet
In diesem Verfahren wird den Direktoren versuch
1er Betrug  gegen die Heeresverwaltung und Kriegs
Wucher  vorgeworfen . Die Direktoren vertreten den Staitz
Punkt , daß die gegen sie erhobenen Beschuldigungen halt
los sind und daß die großen Verdienste der Gesellschaft trieft
auf wucherische Preise , sondern allein auf die Höhe der Um
sätze zurückzuführen sind.

Ein Wendepnukt der Politik der
Entente!

Gens.  15 . März . Die Londoner „Daily Mail"
meldet : Wir erfahren , daß gleiche Maßnahmen , wie sie
die Entente gegen Holland beschlossen hat , auch gegen
die anderen noch neutralen Staaten bevor-
stehen  In dem jetzigen Weltkampf darf es kerne
Neutralen geben,  die die Niederlverfung des Hem¬
des verzögern . Jedenfalls stehen wir am Wendepunkt
der Politik der Entente.  Was die Deutschen von
de- Russen und Rumänen durch ein Ultimatum erreichten,
werden die Alliierten durch ähnliche Machtmittel in ür-
zester Frist erzwingen.
- - - - —

Dir Frage der Heercslisscrungen im Hauptausschus
Berlin,  15 . März . (W.B .) Ter H a u p t a u s s chu

des Reichstages  beriet abermals die Frage der H«
reslieferungen . Dabei wurden wiederum die Fälle Da im
l e r und B e h r - P i n n o w erörtert . Schließlich ' wurde
folgende Anträge einstimmig angenommen : in sämtlich«
für den Heeresbedars arbeitenden Betrieben dir ^ Geschä^
bücher und andere für die Berechnung der Preise maßgW
den Unterlagen üverwachcn zu lassen , alsbald bei sämtl»
zentralen Beschafsungsstelten für die Bedürfnisse des Heei
und der Marine P r e i s p r ü s u n g s st e l l e n cinzuri^
und eine Zentralprüfungsstelle für Kriegslieferungen zu s
fen , die die Tätigkeit aller einzelnen Prüsungsstellen üve
Wachen soll. Zurückgezogen wurde ein Antrag , die für"
Heeres - und Marinebedarf arbeitenden Betriebsleitungen
militarisieren und diesen Betrieben für die Zeit der *
litarisierung nur solche Preise zu zahlen , welche die
zinsung des investierten Kapitals zu 5 Prozent gestatte
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»lese Annahme irrig sei, und so ist man sich allgemein darin
stntg , daß die Besprechungen sich um dir großen Neuerun¬
gen im Open gedreht haben . Militärisch sind wir dort noch
keineswegs fertig , und politisch sind die schwerwiegendsten Er¬
eignisse in Fluß gekommen. Zunächst : unsere deutschen Trup-
»en sind in Odessa eingerückt , und nun geht es an wie Siche¬
rung einer geordneten Abfnhr der überschüssigen Vorräre und
-ebensmittel . Wie weit die russischi-rumänische Auseinander¬
setzung, für die wir den Rumänen im Vorfriedensvertrag
»ie Bereitschaft einiger Divisionen gestattet haben , inzwischen
gediehen ist, weiß kein Mensch Daß in Kiew die Friedens-
»erhandlungen zwischen Rußland und der Ukraine begonnen
jaöen , ist die langsam und schleppend sorgende Konsequenz
«us unserem Vorfrieden von Brest , Trotzkis Name w :rd un-
«r keinem Staatsvertrag mehr stchen ; er ist zurückgetreten,
4nd vielleicht folgt ihm sein bolschewistischer Bruder Lenin,
»er in den Arbeiterräten erfolgreich seine Fr .edenspolrttk
Durchsetzt, bald nach Ungewiß und unübersehoar . ist die
russische Politik , aber sie wird Deutschland aus sehr lange
Aett keine ernsten Gefahren bringen . Dieser Ansicht ist auch
ver sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Lensch, der itn „Tag
«usführr , auch die englische Zukunft werde so v.el Zersetzungs-
Lime in sich enthalten , daß kaum die Möglichkeit eines Koalt-
sionSkrteges gegen uns bestehe. Je entschlossener Und willens-
hcäftjger die ehemals russischen Ostseeländer dem deutschen
Srnfluß und der deutschen Kultur erschlosserr werden , um so
Hess- r ist es. Die aufgeschauselten Erdmassen des großen Mä¬
he» des zarischen Rußlands senken und setzen sich überraschend
schnell. Wie auch über den Antrag des kurländischen Landes-
Httes , der unserem Kaiser die Herzogswürde angeboten und
»ie Hoffnung 'ausgedrückt hat , das ganze Baltenland möge zu
Äner staatlichen Einheit im Anschluß an das Deutsche Reich£kammengesaßt werden,entschieden werden mag, so zeigt,erch daß die erfteulichen Ansätze Hu einer Erfolg vecsprechen-
Iwtt Angliederungspolitik bereits vorhanden sind.

Tic rumänischen Friedcnsverhandlungen.
Wien.  15 . März . Die „Neue Freie Presse " meldet

unter dem gestrigen Datum aus Buk arest:  Der rumänische
Unterhändler A r g e n t o j a n u ist von Jassy nach B u k a-
re st zurückgekehrt . Die Besprechungen haben heute nach-
mittag w i e d e r begonnen. 'Heute stattete M a r g h i.
l o m a n dem Minister des Aeußern Grasen C z e r n i n einem
Besuch ab , welcher in Bukarest viel besprochen würde . Man
glaubt hier auf Grund verschiedener aus Jassy eingetroffe-
ner Meldungen schließen zu können , daß das Ministerium
Marghiloman im Anzug sei. Da Graf Czernin bekanntlich
bestrebt ist, nach Wschlutz des Friedens mit Rumänien mög-
lichst rasch ein freundnachbarliches Verhältnis zu diesem
Lande herzustellen , würde ein Ministerium Marghiloman
zweifellos bedeuten , daß Rumänien schon jetzt eine An-
Näherung an die Mittelmächte vollziehen well.

Deutscher Fliegertod.
Gens,  15 . Marz . (T .U.) Berichten der „GazetM

Lausanne " ist zu entnehmen , daß die drei mit ihrem Apva
bei Chateau Thevay brennend abgestürzten deutschen Flii
ihr Leben eingebüßt haben . Zwei waren sofort tot. '
d Jnsasie des Flugzeuges , Hauptmann Müller aus MS
ch !->nrse schver verbrannt aus Krankenhaus gebracht.
let ' noch einige Zeit und bewies bis zum letzten Auge>
Mck re eiserne Willenskraft und heldenmütige soWW
Halt So verwerzerte er alle Auskünfte darüber , weA
Fluggwader  er angehöre und antwortete einem iltit 1
suchenden .französischen General nur , er habe die ihm gef»
Aufgabe gelöst.
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Eröffnung des Sowjctkougreffes.
Stockholm,  15 . März . Heute wurde in Moskau der

Sowjetkongretz zur Ratifizierung des Brest-
Litowsker Friedeusvertrages  und zurLösung der
Fragen betr . Verlegung der Hauptstadt nach Moskau er-
öffnet . 3000 Delegierte  nahmen daran teil . Der
erste Jahrestag des Revolutionsausbruches verlies m Pe¬
tersburg . obwohl große Feierlichkeiten angekündigt waren,
angesichts des Ernstes der Lage , in aller Stille . Nur eine
große Zahl von Versammlungen wurde abgehalten . — Der
Kommandant des Hafens von Wladiwostok , General Dun»
b o d c o. hat S e l b st m o r d begangen . - Es wird gemeldet,
daß Fürst Lwow  von dem Befehlshaber der nördlichen
Front verhaftet  worden ist.

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auff
vtt deutsche amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 15. März . <W.B . Amtlich.)
westlicher Lriegsschsttplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Tie tagsüber schwache Artillerietätigkeit verstärkt«

vor Einbruch der Dunkelheit in wenigen Abschnitten. Wäv
der Nacht lebte sie in Verbindung mit eigenen und st
lichen Erkundungsvorstößcn vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Tie Blinkstclle der Franzosen auf der Kathedml«

Reims  wurde erneut in Tätigkeit beobachiet . Heftiges i
störungsfeuer lag von mittags an auf unseren Stelluv)
nördlich und nordöstlich von P r o s n e s . Starke franzV
Abteilungen , die am Abend in breiter Front vorstteßcu, kanft
nur westlich von der Straße Thuizy - Nauroy  in u»
vorderen Gräben Fuß fassen; im übrigen wurden ie
Rahkampf zurückgewiesen.

Auf dem östlichen Maasufer  hielt tagsüber
Feuertätigkeit au

«eftkicher « riegrfchauplatz:
Feindliche Banden , die iu der Ukraine die von G>

and Kiew nach Bach matsch  führende Bahn bedv
wurden in mehrfachen Kämpfen zerstreut . Bachmrtsch>
besetzt . ,,,

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neue» »
'Lee Erst » «Aen»r»lMtartier» eist«r : Luvend » »̂



£eK9les and Provianten««.
__ ftm 15. März tfr eine Bekanntmachung  Nr . W.

k gßftL ' 17. K.RiA., betr . Beschlagnahme und
^ - kSrpsltcht von gesammelten rohen Men-

haaren in Kraft getreten . Durch sie werden alle
Mammelten rohen Frauenhaare sowie  Chinesen-
fl a te beschlagnahmt . Ausgenommen von der Beschlag-
lahmt-  sind nur die von einer Frau gesammelten eigenen
EL ' solange sie sich im Besitz, dieser Frau befinden. Trotz
^ Beschlagnahme bleibt die Verlt ußeru  n g und L ie  fe--
, , n g in bestimmter Weise und an bestimmte in der Be-

^nintmachung näher Gezeichnete Stellen zulässig, sofern der
«reis für 1 kg nicht mehr als 20 Mk. beträgt . Die
beschlagnahmten Gegenstände unterliegen , sofern die <Ne»
Mmtmenge bei einer Persmr mindestens 1 kg beträgt , einer
Monatlichen Meldepflicht an das Webstoff-Meldeamt der
»riegs-Rohswff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei
jen Polizeibehörden und tut amtlichen Teil dss. Bl. ein-

Deutscher Luftflottenverein.  Zu der Be-,
wrechnng von Freunden der deutschen Luft- und Fliegerwasfe
,nd des deutschen Luftfahrtwesens hatten Ich leider nicht so
viele! eingesunden, wie man nach der überaus großen Wich«
M̂keit des Gegenstandes erwarten durste. Herr Major Jürgens
vonr Deutschen Lustflottenverein gab, 'in dankenswerter Weise
ausführliche Mitteilungen über die Entwickelung und Be-.
-eutung der Tätigkeit der Luftflotte, die berufen ist, einen
gewaltigen, unentbehrlichen Einfluß auf die Krngstätigkeit
unserer tapferen Heere und später auf den Verkehr zwischen
den Völkern in Friedenszeiten auszuüben. Hier in Dillen-:
turg sind bis jetzt W Mitglieder dem Verein beigetreten.
Hoffentlich schließen sich recht viele an.
' Mainz,  15 . März. Tie gemeinsame Bestattung der
Opfer des Fliegerangriffs vom Samstag erfolgte gestern kor-
«tttag 10 Uhr mit einer erhebenden Feierlichkeit, die van
Her Bürgermeisterei der Stadt Mainz veranstaltet wurde. Tie
Spitzen der Behörden sowie der Geistlichkeit waren zahlreich
vertreten. Füns Einwohner unserer Stadt , und zwar Wirt
Lodini (47 Jahre ), Steuermann Weis (45 Jahre ), Frau Will-
umth (27 Jahre ), Fräulein Winsiffer (22 Jahre ) und Mus¬
ketier W. Schmttta (21 Jahre ) würden beigesetzt. Tie er¬
greifende Totenfeier würbe eingeleitet mit einem Choral einer
Militärkapelle, worauf Oberbürgermeister 'Tr . Göttelmann in
warmherziger, mitfühlender Weise der Toten, der Hinterb ie-
ieneu und ihres Opfers fürs Vaterland gedachte. Bischof
Tr. Kirstein' gab feinen bischöflichen Segen. Der Mainzer
Mannergesangverein sang einen Trauerchor, und ein noch«
maliger Chor beschloß die Feier. Auf jedem Sarg lag ein
von der Stadt Mainz gewidmeter Kranz. Tie Beisetzung der
Frau Meta Cahn erfolgte am Sonntag . In Kastel wurde
«m Montag der vierzehnjährige Knabe Adam Hosmann be¬
eidigt.
mm*

Leinte ßaehriebten.
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1.

Dienstag, den 19. März
Butter auf Abschnitt9 der
Denkarten in nachstehender
Reibenkolge:
Nr 1C00I Schl.v.8—9U v.

w 700 —999 t>. 9—10 „ „
m 400 - 6 '9 o. 10—11 „ „
„ 1—399 ». 11— 12 „ „

2.
Donnerstag, den2 ' . März.

LebkNZm» el auf Absch ixt
36 der Lebensmittelkarten

3.
Freitag, den 22. März,

Marmel «de auf A»sch ilt
3? der LedenSmitielkarlen

Dillenburg, 16. März 1918
Der Magistrat.

LÄohLkavk -Äirokonto.

Fernsprecher 43.
L. PfeifferPostscheck-Konto

Frankfurt iM Kr. 18450.

Depositenkasse Dillenburg
Dillenbnrg:

Hauptgeschäft Cassel Zweigstellen Fulda, Hersfeld, Mar barg,
Wildlingen, Witzenhaosen Agenturen Aliendorf , Bebra, Httnfeld.

SckectreclmuDgea
Zinsvergütung i 3 1/«0/«*

Kostenlose Abgabe von Brief¬
schecks , Postkartenschecks,

UeberWeisungsvordrucken und
Scheckbriefen.

Depositen(Spar)-Rectangee
Zinsvergütungi

3fcV**/o bei täglicher Kündigung
4 % „ Vijährlicher „

B i längerer Kündigung nach
Vereinbarung.

Schöner Garten
mit Odst-ürm-n in den
Wavvern zu verk ufen.

Näheres Geschäf spelle.

AHlMg! lüüiinintf!
In den nächsten Tagen erhalte ich eine größere Anzahl

IMsWistlichk MssWn.
wie Kipp-Pflüge mit einem Schar , 2- und Z-feldrige Eggen,
Sach'sche Dreschmaschinen, Westfalia Düngerstreumaschincn,
3teilige eiserne Glattwalzen , zur direkten Abgabe an die
Landwirte. Die Preise sind vorgeschrieben und trotz der
heutigen Knappheit, an soichen Maschinen sehr niedrig ge¬
halten. l

<v. Schramm, Herborn.

AL» - und Verkäufe von Wechseln und Wertpapieren.
Verwaliuog und Vrrlosungskontrolle von Wertpapieren.

Alle sonstigen bankmässigen Geschäfte . 203

I Berlin,  16. März. (T.U. Amtlich.) Im westlichen Mit-
, telmeer wurden' durch unsere Boote 8 Dampfer und 1 Segler
’ tum zusammen mindestens 27 000 Bruttoregistertannen ver->
[ senkt. Im besonderen ist an diesem Erfolg „U. 35", Kapitän--
: leutnant Arnold de la Periere beteiligt. Dieser bewährte
: Kommandant hat in S/ , jähriger Tätigkeit im Mittclmeer mit
I seinem kriegserprobten Boot an Seeschi,fsraum rund Va M,l-

limicr. Brutioregistcrtonnen versenkt.
Der Chef des Kldmiralstabes der Marine.

Ein Seegefecht.
Kopenhagen,  16 . März. Die hiesigen Blätter er-

kttahren aus Stavanger von ' einem erfolgreichen lt<
Lootsan griff  auf einen englischen Geleitzug ; der Ge-

I leirzug bestand aus 33 Schissen und war durch 18 größere
r und kleinere Kriegsschiffe, darunter auch einige Dreadnoughts

geschützt. Die Reise verlief bis 9 Meilen vor der norwegi¬
schen Küste ungestört. Dort wurde jedoch am Mittwoch nach¬
mittag auf beiden Seiten des Geleitzuges plötzlich je ein
deutsches U-Boot entdeckt. Ein englischer Dampfer wurde
mitten aus dem Geleitzug heraus sofort torpediert . Einem
Kriegsschiff gelang es, den Hauptteil der Besatzung zu
retten. Tie englischen Kriegsschiffe warfen Bomben auf
die U-Boote. Man glaubte , daß eines getroffen und ver¬
nichtet worden fei. Später hörte man von der norwegischen
Küste eine starke Kanonade , wahrscheinlich gerieten die den
Geleitzug schützenden Kriegsschiffe in einen Kampf mit den
U-Booten oder großen deutschen Kriegsschiffen.
Lite Moskauer Konferenz und der Friedens -,

vertrag.
fh Haag,  16 .' März. Reuter berichtet aus Petersburg : Die
bolschewistischenMitglieder der Moskauer Konferenz beschlos¬
sen mit 453 gegen 30 Stimmen , den Jriedensoertrag von Brestz-
Atuwsk zu bestätigen.

ri König Ferdinand auf der Flucht.
Budapest,  16 . März . Der Bukarester Sonderbericht¬

erstatter des ,,Pesti Naplo " meldet seinem Blatte : König
Ferdinand von Rumänien ist nach der Schweiz abgereist. Am
8. März wurden in Bukarest ' die Friedensverhandlungen
unterbrochen. Gras Czernin traf am Tage darauf mit
König Ferdinand in Maracesti zusammen. König Ferdi¬
nand erklärte , daß er die Hindernisse eines dauernden
Friedens mit der Monarchie nicht noch durch seine Person
vermehren wolle und daß er Rumänien daher verlassen
werde, um die Entwirrung der Lage zu erleichtern. Am
Montag nachmittag fuhr er nach Ploesti und durch Sieben¬
bürgen, Urgarn und Oesterreich nach der Schweiz.

20 Erdarbeiter
finden dauernde feschästigu-g bei dem Wass''rleitu «gSbau
der Spien gstvffsavrik H -ppecke zu Würgendors
(T . v H. u. A. v. H ) können reklamiert Werder).
Anmeldungen an 930

Ed * Durifr , Unternehmer,
Salchendorf bei Neunkfrchen.

Aerauiwortl . Schriftleiter : Hermann Schreiber in Dillenburg.

Korzrichuer
suchen (655

Getr . Acheukuch,
W ei de*a»-Z»eg.

Fleißiges (940

Mädchen
für Ha<rarbeit zum 1. Apr.
rder fpcTt*r gesucht.

Fra « Tr . Heusler,
Hohl 9.

Zum 1. Juli suche ich
freundl. geräum.

Wohn «««,
etwa 5 gm heizb. Zimmer
m. all. Zubehör, el. Licht¬
anlage usw., N'cht Pa terre.
Angeb. mtt genauer Arg.
auch des Mietpreises baldigst
rrdeien. Prof.  Lorefis.

Beamte « mit kleiner
Fa mibe sucht zum 1. oder
15. April

5 - 0 - Im « wchMg,
evtl, mit Garten, wenn mög¬
lich Mittelfeld, CfJ. Ste -n
oder Hohl, auch Nähe der
Post und Bahnhof Schrift!.
Angebote u- ter H. 836 an
die Geschäftsstelle.

-tpjvyjtg'j oßnfj'loj-r
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Tüchtiger

' HsllsdmM
gesucht. ' 944

Ktz. Ksfme«« Nchf.
Dillenburg.

* Zimmer, Badezimmer,
Küche und große Mansarde
»m 1. IM zu vermieten.
»14) H»hl rr.

Fn » ü » Pvchki
für einige Srunten vor¬
mittags gesucht 922

Nähere» Geschäftsstelle.

Ein 905

Mädchen,
welches schon gedient hat
für Haus und Gatten zum
baldigen Eintritt gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.

3—4 Zimmer « (935

Wohnung
zum 1. Mai zu mieten ge¬
sucht Schristl. Angebote an
Ludmlg Gleich, Burdach

in Westfalen.
Meine (933

Wohnung
BiSmorckstr. I 1 ist vom 1.
Juni dieses Jahres ab an¬
derweitig zu vermieten.
Ärwerbeiuspektor

Hockelimm».

Ein neuer

Zeichentisch
G öße 160X80.

zu verkau en.
losis Frem kopf.

HeHtosrcpftEnfcläüer,
Ers&tzioilsn

für Schapirographen- und
Optimus-Apparate sind wie¬
der lieferbar, auch an Wie¬
derverkäufer.

Jakob Müller, siegen.
Weste wäld r

iimh.
zu verkaufen. (870

W. O. Seisudt,
Secfiishefden.

zu kaufen gesucht. (942
Niederscheld , Hauptstr.119.

Suche e mn guten, 5 bis
6 Jahre allen

zu kaufen. Angebote mit
Preisangabe an
Hirte Wilhelm Weber,
Sohlbach bei Nclpheu,

Zkreis Siegen.

2 SlfliifscllWiiße,
2 ßlMMlklikliiige,
2lifiiuiljttliiclingt

stellen unter günstigen Be-
d ngungen jetzt oder zu
Ostern ein 460

Getr. Achenbach
G. m. b. H..

Wetdeua« (Sieg).

Die a« 11. ds. Mts . statlg«Havre

DelplchtllH kt  Smssrllirdn
vormG lg-nberg hat die G^ ebwigung nicht erhalte».
Es nndei deshalb nächstn Montag , de» 18 dss. Mts,
nachmitiags2 Uhr eme Neuoer Pachtung derselben an Ort
und Stelle sta t. 932

DMemurg , den 15. März 1918.
_ Der Magistrat.

flüc  KliegsvelchädtKre
sind zur Besetzung verbeh'l' en zwei S :ellen als Büro-
Arbe ter und eine Sülle als «Ve k-Vortier.

Angebote an de Berufsberatung Wilhelm-
strahe I IV. Fernruf 55._ 9QO

Meiner irr Heren tonten Kundschaft zur ge fl. Mitteilung
daß ich vom 20. ds. Mts . ab meine

Melistrel Mer eröffne,
ttrb bitte dos wir früher erwiesene Wohlwollen auch jetzt
wieder zuzuwend̂n.

Frau Heinrich Meyer Wwe.

Dilleudnrgrr Lichlspirlr.
i« Saale der Brauerei Kahm.

SamStag, de« 16. März, abends8 Uhr:
Lonut-lg, de« 17. März, abeuds8 Uhr:

Spielpla « :
Gin Ktatt im Sturm.

Dramatisches Gemälde von Fern -Andra in 5 Aktm.
Kaiser Ttberins . Schwank in 2 Akten.
Mrflrr -Mochr . Kriegs film 1917, 1 Akt.

Anschließend an obige Annonce teile noch« it,
_ _ daß die Borstelluncen Kamotag » und - « »«-
lag » abrnd » sia ifii den. Sonntags mirmgs steht mein
Sual zum allgemeinen Besuch wie früher offen.

Isravz Kaß« ..
Tie in meinem Hause,

Bismarckstrcße1, bisher vo»
Herrn Gewerbe-Inspektor

Hockelmann bewohnte

Ein braves angelerntesMUn
aus guter Faa ilie für eine
kleine Beamteniomiiie zum
1. Aprel nach Köln g»sucht.
Näheres bei 869

ft » Mch , Anlchild

I. Etogo
ist Vom 1. Juli 1918, ev l.
auch etwas früher, and r-
weil'g zu vermieten. (749

L. Fischbach, Bochum
Ferdmandstraße.

Heute Morgen 9 Uhr entschlief sanft nach
langem, schwerem, mit vroßer Geduld ertragenem
Leiden unsere liebe Mutter . Schwiegermutter,
GroßmMter, Schwägerin und Tante

im  EMe Hosmm M.
ged. Gödel

im 64. Lebensjahre.

Aie trauersde» Kioterölirbem».
Niederscheld,  den 15. März 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmütag
5 Uhr statt.



Mt  eröffnet

i die Besichtigung unlerer Sdiautenffer, weiche einen kleinen
Ueber bück der herrfchenden mode bieten.

v --f Wn*,%*•
T7Y7 yff*?

I Atetie«P windho 'vEI,eaber êld

Bekonntnutlmirs.
3j». das Genossenschaftsregister ist heute zu Nr. 8 bet

« Hirzenhaiuer Spar - und Darlehnskasfenvcrein , ein¬
getragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht zu
Hirzenhain eingetragen worden:

„Johann Heinrich Hermann ist aus dem Vorstand
«usgeschieden, an seine Stelle ist August Heinrich Her¬
mann zum Vorsitzenden des Vorstandes bestellt, zum
Stellvertreter ist Georg Weigel bestellt.

Neugewählt in den Vorstand ist Johann Adolf
Schneider in Hirzenhain."
Dillenburg , den 12. März 1918.

_ __ Königliches Amtsgericht.

NHotz Or-tkigmG
, Stadtwal » Dillenburg.

Mittwoch, den 3. April , nachmittags 2 Uhr, wer¬
den im Saale der Brauerei Kahm dahier verkauft:

Distr. Meerbornsheide 39. Eichen: 4 Stämme 5. Kl.
■= 1,50 Fm. Fichten und Kiefern: 407 Stämme 4. und 3.
Kl. = 181,79 Fm. 168 Rm. Rscht. und 31 Knüppel, 2.5
Meter lg. Lärchen; 7 Stäinme 2. Kl. = 8,62 Fm. Distr. 27
vachseite. Fichten: 210 Stämme 4. und 3. Kl. = 79 47
gm . 15 Rm. Knüppel, 2,5 Meter lg. Distr. 38 Donsbacher-
»erg Eichen: 9 Stämme 6. und 4. Kl. ^ 3,94 Fm. 2 Rm.
Nolle, 2,5 Meter lg. Totalitäten aus den Distrikten Läch¬
erte , Langpferd, Herberstruth. Jkopf, Sälchen. Steinüach. und
Vaap. Eichen: 19 Stämme 3.—5. Kl. = 14.50 Fm. (darun-
ter einige schöne Schneidstämme). Birken: 3 Stämme 5. Kl.7 i '®1 ®m . Fichten und Kiefern: 147 Stämme3. und

^ = 73' 25  S 1"- 154  Rm . Rscht. und 34 Knüppel,8,6 Meter lg. '
Nähere Auskunft erteilt Stadtsörster Schneider, Dillen-

surg . Bei .frühzeitiger Bestellung können auch AufMast-
lrsten von demselben gegen Schreibgebühr bezogen werden.

Dillenburg . den 14. Mürz 1918.
_ ___ Der Magistrat:I V.: Schultheis.Ho&il ien-Uersfel0erond.

Rm kommenden Donnerstag (Marktag), den 21 . März
1818 , von vormittags 10 Uhr ab, bringe ich im Saalbau
.Metzler (Rotherstrase) in Herborn eine Anzahl Mobilien
gegen gleichbare Zahlung zur öffentlichen Versteigerung und»war;

1 Schreibtisch mit Rollenverschluß.. 1 Schreibsekre-
tür mit Kommode, 1 gute Nähmaschine, 1 Konfol-
schränkchrn, 1 Dozimalwage (10 Zentner Tragkraft)
Tische, Wandschränkchen, 1 Ladentheke mit Regal . 1
Spinnrad , 1 Apfelweinfaß (500 Liter) Uhren, 1 Zither.

. Hüte, 2 Zhlinderhüte , 2 Frauenhüte (mit Kreppbesatz).
; 1 schwarzer Anzug, Frauen - und Ktnderkleider, Schuhe.

1 Nickeltischchen, 1 Waschtisch, Lampen, Spazserstöcke
1 Anzug, 1 Blumentisch 1 Klappsessel, 1 Grammophon
(fast neu), 4 Messer für Futterschneidmaschine und
dergl. mehr.

EEkborn. _ _Zerü . Mcodemus.

Vorteilhafte
Frühjahrskoiifektion
Jackenkleider

in Wolle und Seide

Paletots
schwarz und farbig

Mäntel
in Wolle und Seide

Regenmäntel
wasserdicht

Kleiderröcke
schwarz , färb g,  Weis*

Seidenröcke
in allen Webarten

Unterröcke
in allen ap arten Farben

Blusen
in Wolle , Seide, Voile

Ohne jeden Kaufzwang
zeige ich Ihnen gern alles Neue.

Modehaus Laparose

" " 'i

Plaut1 Daniel, Slejen.
Etui c

Znchlhähue.
1917er, abzugeben

Jakob Klamm,
Schaalshüte

.1. 1
1 I

WMge Jfrbettetlnnen
sitr unsere Munitionsfabrik irr Siege » und

Lk BUf$-JIrbeiter 35
fäx unsere Gst ßerei Bus hhütteu gesucht. (031

Sirgeatt WW-Mil Adi.-Trs,
vorm. A. «. H. Oechelbäufer,

Siege « i. Wests.

Eine junge, zwe jährigeZiege
(;um ersten Mal iommend),
weh, sowie hornlos, lam¬
mend zu Ostern, sieht zu ner-
koufen bei (919
Au ust Schüler S . An-
streicher. Rltter ^üousea.

(vost Straßrbersbach)

Zchrnrd,'Slülkl"
" Sjiikgcj, Z.ffkl

zu verkaufen. Laufender
<trin 4, Hinterhaus.

LehrPelle
wirb frei in der Drogerie
in Dillenvuru._( 94L

Kirchliche« achrtqr.
Herborn.

EonMaz, den 17. März.
Vm. 10 U.: Pfc Weber.

Korfirmnion u . heil. Abendmahl.
Koll. f.d. Rvte Kre>z auchi. d.Kop.

Mnt.  1 I.: Sindergvkt-'sdrenN
2 U.: Prüfung der Konst Monden
der 1. Pfarrei . Dek. Hainen.

Ad" ds H'i.  11: Beri t iBnecnsh
Amdorf 2 Uhr Pfr . Conradi.

d»„rg >0/,  ll Kinsergvnesmenst
Uck-rSdoif 4 U Pfr Comadi.

Tauf , u: Tr Pfr . Conradi
Mittwoch '/.SU . abd« : Männer,
u Jünglingsve ein i. Bereinsh.
Donnerstag abd. 6 Uhr: Vorbe¬
reitung f. d. KiodergotteS»i« st

im 1. Pfarrhaus.
Herbornseetbach 10 U Prüfung der
SJorifkmanbrn. Pfr Kirchner.

Ballersbach IU. Prüfung der Kon-
firmanden. Pfr Ki chner.

Bicken 10 U. Dekan Hausten.
Offenbach ab.8 ; Bibelst i.d. Kirche.

Mit Heutigem gestatten wir uns, das

— Eintreffen
unserer Modell-Hüteu.Neuheiten
anauzeSgea.

Zur Besichtigung laden ergebenst ein

Geschw . Jachmig.
Hafjger , 6 Bahnhofstrasse 6.

Meine

s Modellhut - Konfektion :

Mode wareif - Ausstellung
in der I . Etage ist eröffnet.

Kaufhaus König :* ^
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